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Projektlösungen für das Gesamtgebäude
Das über alle drei Etagen reichende Foyer im Süden
mit seinen zum Teil sechs Meter hohen denkmalge-
schützten Decken und einer riesigen Glasfassade
stellte die größte Herausforderung für die Lichtpla-
ner dar. Die Bestandsleuchten waren mit einem wei-
ßen Lamelleneinsatz ausgestattet gewesen, der ihnen
nachts eine unübersehbare Eigenhelligkeit verlieh.
Um das vertraute Bild zu bewahren, wurde eine
Leuchte mit zwei Komponenten entwickelt. Sie ist
von einem hinterleuchteten Opalglasrahmen
gefasst, durch dessen Zentrum ein quadratisches
Downlight seinen Lichtstrom schickt. Dieses Kern-
licht bündelt den geringen Lichtstrom der LEDs als
Direktstrahlung nach unten. Das Mantellicht
erzeugt eine diffuse Strahlung primär für die Eigen-
wirkung der Leuchte. Positiver Nebeneffekt – das
Mantellicht übernimmt die Sicherheitsbeleuchtung
ohne die Decke mit zusätzlichen Leuchten zu belas -
ten. Beide Komponenten sind getrennt dimmbar,
sodass sich bedarfsgerechte Stimmungen erzeugen
lassen (Abb. 1). Für Eingangshallen empfiehlt die
DIN 12464-1 eine mittlere Beleuchtungsstärke von
200 Lux. Bei voller Leistung werden hier 380 Lux
erreicht. 
Die Foyers, aber auch die Bibliotheksflügel wirken
dank der Glasfassaden wie ein Schaufenster in die
Stadt. Daraus resultieren zusätzliche Anforderun-
gen an die Innenbeleuchtung. Vor dem Umbau
hatte diese sich deutlich in den Vordergrund
gedrängt und ein unruhiges, undifferenziertes
Gesamtbild geliefert. Das Gebäude mit seiner
Architektur war in diesem visuellen Ballast unter-
gegangen (Abb. 2). Im neuen Konzept stehen
nicht mehr die Leuchten im Vordergrund, sondern
der erleuchtete Raum (Abb. 3). Wichtig für die
abendliche Außenwirkung war auch eine Gesamt-
steuerung der Beleuchtung über Lichtszenarien.
Damit wird verhindert, dass individuelles Ein-
oder Ausschalten von Leuchtengruppen das
gewünschte einheitliche Lichtbild des Gebäudes
beeinträchtigen.
Lichtstrahlung ist unsichtbar. Was wir sehen,ist das von Oberflächen reflektierte Licht.Die Leuchtdichte hängt sowohl von der Stär-
ke des auftreffenden Lichts als auch vom Reflexi-
onsvermögen der Oberfläche ab. Der Lichtplaner
berücksichtigt beide Aspekte. Letztendlich mündet
Lichtplanung in die Planung der Wahrnehmungs-
bedingungen. Es gilt die funktionalen,  nutzungs -
bezogenen und gestalterischen Bedeutungen eines
Raumes aufzunehmen und in eine Hierarchie zu
bringen. Der Lichtplaner kann diese Bedeutungs-
hierarchie unterstützen, indem er mit Hilfe der
Leuchtdichte die Aufmerksamkeit auf die ge -
wünschten Oberflächen lenkt. Er nutzt außerdem
die Strahlungseigenschaften der Leuchten und
beeinflusst damit aktiv den Raumeindruck. 
Das Beleuchtungskonzept des Kulturpalastes ist auf
eine schlichte, durch Klarheit geprägte Wirkung
ausgerichtet. Die Leuchten treten in der Eigenwir-
kung zurück. Überflüssige und ablenkende Infor-
mationen, die das Licht auch übertragen kann, wer-
den vermieden. Bei der Konzeptfindung waren
diverse denkmalpflegerische Vorgaben zu berück-
sichtigen, weswegen vor allem der notwendige Zeit-
sprung von der  Glüh lampe zur LED sehr unauffäl-
lig vollzogen werden musste. Im Vergleich zu den
klassischen Lichtquellen bringen LED mit all ihren
Vorzügen deutlich weniger Lichtstrom auf die
Waage. Bei einem Neubau lässt sich das Problem
durch die Anzahl der Leuchten leicht lösen. Für
den Kulturpalast mussten andere Wege gefunden
werden.
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Spezielle Lösungen für die Zentralbibliothek
Als Lichtquellen kommen im Kulturpalast überwie-
gend Leuchtdioden zum Einsatz. Eine Ausnahme
bilden Pendelleuchten über den freistehenden
Regalreihen in der Bibliothek. Es wurde eine direkt-
indirekt strahlende Standardleuchte mit nur 60 Mil-
limeter Höhe für Leuchtstofflampe gewählt. Lineare
Lichtbänder im minimalistischen Design hängen
auf 2,5 Meter Höhe über den Längsachsen der
Bediengänge und fügen sich unauffällig in das
Gesamtbild ein (Abb. 5). In der DIN 12464-1 wird
für die Regalbeleuchtung eine mittlere Beleuch-
tungsstärke vertikal gemessen von 200 Lux ausge-
wiesen. Die eingesetzte Beleuchtung bringt eine
mittlere vertikale Beleuchtungsstärke von 204 Lux
mit einer warmen Lichtfarbe von 3.000 K auf die
Regale. Rund ein Drittel des Lichtstromes wird zur
Deckenaufhellung herangezogen. Das von der
Decke reflektierte, diffuse Licht sorgt für eine wei-
che Grundbeleuchtung ohne harte Schatten.
Besonders intensiv gestaltete sich die Suche nach
einer ähnlich schlichten Lösung für die Beleuchtung
der Wandregale. Existierende  Regalbeleuchtungs -
systeme erwiesen sich als teuer, voluminös in der
Leuchtenform oder ungünstig in Bezug auf die
raumseitige Ausblendung. Es wurden drei prinzipiel-
le Lösungsansätze untersucht: asymmetrisch gerich-
tetes punktförmiges Licht, diffuses lineares Licht
und asymmetrisch gerichtetes lineares Licht. Nur
das lineare, asymmetrisch gerichtete Licht lieferte
die gewünschte hohe vertikale und horizontale
Gleichmäßigkeit bei geringer Eigenwirkung
(Abb. 6). Auch beim Blick in die oberen Regalfächer
sollte der Besucher nicht geblendet werden. Die
kompakte Bauform der Leuchten verdankt sich der
Verwendung von LED, die nicht sichtbar, sondern
über einen Reflektor auf die Regale strahlen.
Erreicht wird eine mittlere vertikale Beleuchtungs-
stärke von 100 Lux.
Für die Ausleuchtung der beiden tageslichtfreien
internen Treppenhäuser der Bibliothek wurde ein
ähnliches Konzept wie im Foyer angewandt. Aller-
dings befinden sich die Leuchten in rund zehn
Meter Höhe und sind seitlich zur Treppenachse ver-
setzt. Deshalb unterscheidet sich der innere System-
aufbau der Leuchte erheblich von der im Foyer. Die
DIN 12464-1 empfiehlt für Treppenanlagen eine
mittlere Beleuchtungsstärke von 150 Lux, in der
Bibliothek werden 200 Lux erreicht. Die Räume
werden allerdings auch als Medienbestands- und
Arbeitsorte genutzt und sind keine reinen Verkehrs-
flächen. Die Beleuchtung der schwebenden Trep-
penskulpturen laden die Räume zusätzlich mit
Bedeutung auf.
Eine geeignete Leseleuchte für die Arbeitstische in der
Bibliothek zu finden war schwierig. Es gibt zahllose,
ästhetisch ansprechende Leseleuchten, nur brauchba-
res Licht spenden die wenigsten. Viele strahlen entwe-
der nur sehr undifferenziert  oder blenden unter fla-
chen Winkeln. Insofern war die eingesetzte Leuchte
„Less For Less“ von Davide Groppi ein Glücksfall
(Abb. 4). Die Anordnung der Leuchte parallel zur hin-
teren Tischkante, also gegenüber dem Sitzplatz, kann
zur Reflexblendung bei glänzenden Papieren führen,
für die Zentralbibliothek wurde deshalb eine Anord-
nung parallel zur seitlichen Tischkante gewählt.
Im Lesesaal wurden Gestaltungselemente aus dem
alten Kulturpalast, genannt „Kranichdecke“, mon-
tiert. Dazu gab es speziell abgestimmte Bestands-
leuchten, die mit einem Lamelleneinsätze und Fassun-
gen für Glühlampenbestückung ausgestattet waren.
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der historischen Vorlage ent-
spricht. Für die Beleuchtung
der Kunstgalerie in der
Bibliothek wurde ein asym-
metrisch strahlendes Licht-
band für Leuchtstofflampen in die Decken inte-
griert. Die Leuchten zeichnen sich durch eine Licht-
strahlung aus, die unmittelbar unterhalb der Decke
einsetzt und parallel zur Wand abreißt. Obwohl die
Leuchten nur 26 Zentimeter Achsabstand zur Wand
aufweisen, entsteht eine hohe, vertikale Gleichmä-
ßigkeit.
Resümee
Der Bibliothek und dem Haus insgesamt hat die
enge Kooperation von Architekten und Lichtpla-
nern sehr gut getan. Schwächen in
der Raumabfolge der Bibliothek
konnten durch Licht gemildert,
ihre Schönheiten betont werden. Es
ist spürbar: Auch das Licht lädt in
dieser Bibliothek zum Bleiben ein.
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